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Mit Orgel-Improvisationen durch das
Kirchenjahr

Von Anke Schwarze April 6, 2025

Theo Jellema arbeitet auch als Sachverständiger bei der Restaurierung historischer Orgeln. Foto:
Stiftung Musica Sacra Westfalica

Anzeige

Präferenzen Datenschutzerklärung Impressum

powered by Borlabs Cookie

Einwilligung speichern

Ich akzeptiere alle

Nur essenzielle Cookies akzeptieren

Individuelle Datenschutz-Präferenzen

Datenschutz-Präferenz

Wir benötigen Ihre Einwilligung, bevor Sie unsere
Website weiter besuchen können.

Wenn Sie unter 16 Jahre alt sind und Ihre Einwilligung
zu optionalen Services geben möchten, müssen Sie
Ihre Erziehungsberechtigten um Erlaubnis bitten.

Wir verwenden Cookies und andere Technologien auf
unserer Website. Einige von ihnen sind essenziell,
während andere uns helfen, diese Website und Ihre
Erfahrung zu verbessern. Personenbezogene Daten
können verarbeitet werden (z. B. IP-Adressen), z. B.
für personalisierte Anzeigen und Inhalte oder die
Messung von Anzeigen und Inhalten. Weitere
Informationen über die Verwendung Ihrer Daten finden
Sie in unserer Datenschutzerklärung. Es besteht keine
Verpflichtung, in die Verarbeitung Ihrer Daten
einzuwilligen, um dieses Angebot zu nutzen. Sie
können Ihre Auswahl jederzeit unter Einstellungen
widerrufen oder anpassen. Bitte beachten Sie, dass
aufgrund individueller Einstellungen möglicherweise
nicht alle Funktionen der Website verfügbar sind.

Einige Services verarbeiten personenbezogene Daten
in den USA. Mit Ihrer Einwilligung zur Nutzung dieser
Services willigen Sie auch in die Verarbeitung Ihrer
Daten in den USA gemäß Art. 49 (1) lit. a GDPR ein.
Der EuGH stuft die USA als ein Land mit
unzureichendem Datenschutz nach EU-Standards ein.
Es besteht beispielsweise die Gefahr, dass US-
Behörden personenbezogene Daten in
Überwachungsprogrammen verarbeiten, ohne dass für
Europäerinnen und Europäer eine Klagemöglichkeit
besteht.

Werne. Von Aschermittwoch bis Pfingsten dauert der Osterfestkreis, die wichtigste Zeit im christlichen

Kirchenjahr. Die Stiftung Musica Sacra Westfalica widmet sich diesen Wochen des Leidens, der

Trauer und der Freude mit drei besonderen Orgelkonzerten.

„Im Fokus steht die Kunst der Improvisation“, erklärt Dr. Hans-Joachim Wensing, künstlerischer

Leiter der Stiftung. Am Palmsonntag, 13. April, gastiert der Organist Prof. Theo Jellema aus

Leeuwarden, Niederlande, in der St. Christophorus-Kirche. Am 27. April, dem Weißen Sonntag nach

Ostern, gibt Wensing als Kantor der St. Christophorus-Gemeinde sozusagen ein Heimspiel. Und mit

Blick auf Pfingsten reist der Kölner Kirchenmusiker Otto Maria Krämer für ein Orgelkonzert am 1.

Juni an.
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„Improvisiert wird innerhalb bestimmter kompositorischer Strukturen“, erklärt Wensing.

Beispielsweise der Orgelsuite, die einen prägnanten Aufbau hat. Innerhalb festlich klingender

Rahmensätze können die variationsreichen Klangfarben der Orgel in Mittelsätzen vorgestellt werden.

Innerhalb einer „Partita“ wiederum werden verschiedene Formen von Variationen eines Choralthemas

vorgestellt. „Dabei können die Zuhörenden Bekanntes im Unbekannten entdecken, also musikalische

Motive aus ihnen vertrauten Kirchenliedern wiederfinden“, sagt Wensing. Improvisieren bedeutet so

viel wie „aus dem Stegreif komponieren“. Anders ausgedrückt: „Improvisieren ist wie sprechen

lernen.“ Den Satz hörte Wensing bei einer Weiterbildung und fand ihn sehr einprägsam. „Es geht dabei

schließlich darum, etwas von sich selbst verständlich auszudrücken.“

Zu Zeiten von Bach, Mozart und Beethoven sei die Improvisation innerhalb der klassischen Musik

etwas Selbstverständliches gewesen. „Im vergangenen Jahrhundert ist diese Technik aber außerhalb

des Jazz in den Hintergrund gerückt“, so Wensing. Wer sich dagegen im 18. Jahrhundert als

Kirchenmusiker bewerben wollte, wurde schief angesehen, wenn er beim Vorspiel nur auf

vorgegebene Orgelliteratur zurückgriff. „Die musikalische Kreativität zeigt sich ja gerade in der

Improvisation.“

Innerhalb der Liturgie gibt es auch ganz praktische Gründe fürs Improvisieren. „Zunächst führt man ja

ein Kirchenlied ein, damit die Leute wissen, was kommt“, erläutert Wensing. „Dann braucht es aber

auch etwas Schwung in Richtung Abwechslung, damit nicht alle sechs oder sieben Strophen gleich

klingen.“ Ein Organist müsse außerdem in der Lage sein, unabsehbare Verzögerungen im Gottesdienst

zu überbrücken – etwa, wenn die Kommunion sich je nach Menge der Kirchenbesucher länger

hinzieht. Ein Blick auf das Konzertprogramm von Theo Jellema zeigt, dass dieser Komposition und

Improvisation gegenüberstellt. Für letztere hat sich der Musikwissenschaftler Lieder aus dem

Gotteslob zur Passion herausgesucht. Zum Beispiel „O Mensch, bewein dein Sünde groß“, ein

lutherisches Passionslied, dem er das „Thema met variaties“ von Hendrik Andriessen entgegensetzt.

Oder Improvisationen über die Kirchenlieder „Beim letzten Abendmahle“ und „Holz auf Jesu

Schulter“, die zwischen Messiaens Stück „Jésus accepte la souffrance“ („Jesus nimmt das Leiden an“)

und der „Fugue en fa-mineur“ von Marcel Dupré stehen. Die entsprechenden Nummern der Lieder aus

dem Gotteslob werden im Programm angegeben. Wer mag, kann die Variationen des Orgelspiels

anhand der Noten im Gotteslob mitverfolgen.

INFOKASTEN

Theo Jellema wurde schon früh durch die historischen Orgeln seiner friesischen Heimat geprägt. Er

gewann zahlreiche Preise und unterrichtete als Professor an verschiedenen niederländischen

Musikhochschulen. 2017 wurde er zum Stadtorganist an der Müller-Orgel in Leeuwarden ernannt. In

Werne spielt er auf Einladung der Stiftung Musica Sacra Westfalica am Sonntag, 13. April, ab 17 Uhr

in der St. Christophorus-Kirche. Der Eintritt ist frei, die Veranstalter bitten um eine Spende.
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